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2 Was die Woche bringt Sr. 1

Borner Stadtthoater. Woclieiispielplan.
Sonntag, 7. Jan. Nachm. 14.30 Uhr. 17. Tom-

bolavorst., zugl. öffentl. : „Landrinette", Ope-
rette in drei Akten von Benatzky. -—

Abends 20 Uhr. Gastspiel Kammersänger Max
Hirzel. Neueinstudiert: „Tannhäuser", Ro-
mantische Oper von Richard Wagner.

Montag, 8. Jan. Ausser Ab.: „Der Hexer", vier
Akte von Edgar Wallace.

Dienstag, 9. Jan. Ab. 13 „Die lustige Witwe"
Operette in drei Akten von F. Lehar.

Mittwoch, 10. Jan. Nachm. 15 Uhr: „Schnee-
wittchen, Märchen nach Grimm.

Abends 20 Uhr. Ab. 14 Heimatschutztheater:
„E Maskeballbekanntschaft". Berndeutsches
Schauspiel in 4 Aufzügen v. Rosa Schürch-
Nil.

Donnerstag, 11. Jan. französisches Gastspiel
der Galas R. Karsenty: „Duo" comédie
en 3 actes de Paul Géraldy.

Freitag, 12. Jan. Ab. 14. Zum letzten Male:
„Ein Maskenball", Oper in 5 Akten von
Giuseppe Verdi.

Samstag, 13. Jan. Nachm. 15 Uhr: Schneewitt-
chen. Abends 20 Uhr Gastspiel Kammer,sän-

ger Richard Tauber: „Giuditta" Ope-
rette in drei Akten von Franz Lehar.

Bas Radioprogranim.
Auf verschiedene Anfragen aus dem Leser-

kreise müssen wir zu unserm grossen Bedauern
antworten, dass wir uns nach wie vor ausseav*
stände sehen, das Radioprogramm hier abzu-
drucken. Aus Gründen, die wir nicht billigen,
aber auch nicht aus der Welt schaffen kön-
hen, ist es uns (wie andern Zeitschriften, mit
Ausnahme der SRI natürlich) unmöglich ge-
macht, das Programm innert nützlicher Frist
im Inlande zu erhalten. Das Ausland aber),
soweit es hier in Frage kommt, bringt nur-
mehr die eigenen Programme. Es tut unis
leid, aus diesen Gründen das Radioprogramm
auch weiterhin nicht bringen zu können.

Redaktion.

Esperanto-Verein Bern
Lokal: Pension Herter, Kramgasse. Sitzun-

gen jeden Montag um 20 Uhr.

8. Jan. Herr O. Walder: Die Schweiz. Esperanto
Vereine.

15. Jan. Herr Grossenbacher: Humor in
Esperanto.

22. Jan. Herr O. Walder: Die internat. Or-
ganisation der Esperanto-Bewegung.

29. Jan. Dr. W. v. Lerber: Die Burgerge-
meinde Bern.

Kursaul.
KoBzetvAal/e. Täglich Tee- und. Abend-

konzerte des- internationalen Attraktions-Orche-
sters John Kristels Troubadours. In allen
Konzerten (ausgen. Sonntag nachmittags! Tanz-
Einlagen.

Awtcrag im grünen Salon oder in der Kri-
Stallgrotte, allabendlich ab 20.30 bis 24 Uhr
Mittwoch bis 2 Uhr, Samstag bis 3 Uhr mor-
gens) Sonntag auch nachmittags, mit der Bund-
ner Kapelle George Theus.

„Der Rascher-Verlag in Zürich 1 beabsich-
tigt, ein Sammelbändchen der besten

Kinderbriefe an unsere Soldaten
herauszugeben und bittet die Besitzer von sol-
chen besonders originellen Kinderbriefen, ihm
eine Abschrift zu übersenden. Wenn der Brief
Zeichnungen enthält, so wäre es dém Verlag
willkommen, wenn der Brief im Original einge-
sandt würde, damit eventuell eine Reproduktion
vorgenommen werden könnte. Die Originalbriefe
würden selbstverständlich wieder zurückgesandt.

3® prüfe, wer fim ewig Met!
§umore§te bon ®. gering

Oes mar 3toar nicht in ijeibelberg, œo befanntlid) bas 3tie=

fenfaß bes gœerges Serfeo ftebt. 21ber man Hann auch anbers»

œo fein #ers oerlieren unb über beibe Obren fieb oerlieben,
es braucht nicht in #eibelberg su fein.

2as batte ©ottfrieb Slinbemann getan: 6icb oerliebt bis
über beibe moblgeratenen Obren unb fein #ers oerloren.

Sie Satfacbe ftanb feft: ©ottfrieb obne #er3, œeil an £>eb=

œig Surgmeier oerloren.
Sa ja! Sie Sjebœig!
©in blifefauberes Stäbel. Sum 21nbeißen! 3br Äirfcbem

munb 3um — 3um — ©ntsüden. 3bre SBangen famtœeicb œie

Sfirficbbaut. 3bre 2tugen leuebtenb œie ©terne am nacbtbuntlen
Sßinterbimmel. 3bre .fjaare golben œie jenes ber fagenbaften
Sorelei, nur mit bem Unterfcbieb: bier oiel, oiel fürser.

2Bas SBunber, baß fid) ©ottfrieb in öebmig hinein oer=

liebte!
„2u œillft alfo bie tfjebmig beiraten?" fragte ihn fein

greunb getiï Schlau.
„Sber natürlich, greunbeben! ©elbftoerftänbltcb unb be=

ftimmt!"
„fjm! #m!" — 2em greunb ftieg Schleim in bie Suftröbre.

„Saß es bir gefagt fein, ©obel, bie ©be ift eine febr, febr ernfte
Sache. Suerft ijeifet es: Uebertegen! 2ann: Ueberlegen! Unb

nochmals: tleberlegen! 2as 2id)terœort ift œabr: 2rum prüfe,
œer fid) eœig binbet, ob fid) bas #ers 3um ijersen finbet!"

„Schon gefunben, gelir! Schon gefunben!"
©ottfrieb ftrablte œie eine frifcbpolierte Srompete.
„Serfteb mich recht, ©öbel! 2u bift oerliebt, bu baft brum

feinen flaren Serftanb!" — „3d) bitte bid)!"
„Sa ja! SSerliebte fönnen boeb nie überlegenb benten. 2u

fiebft an ber #ebmig nur bas Seußere. 3bre locfenbe Schönheit.
Sber œie fie innen aushebt, bas meißt bu nicht, greunbeben.
©s bat nod) manche ein fdjönes ©efidjt, unb ift boeb ein fraßen»
ber Sefen!"

„ÜBenn bu bie #ebœig befd)impfen miEft, bann febtieße

rafcb eine Sebensoerficherung ab!"
„SBerbe nicht gallig, ©öbel. 3d) mein's gut mit bir unb mit

ber éebœig! Unb œeil ich es gut meine, rate ich bir 3u einer
Unterfudjung ihrer ijanbfcbrift. Schiefe einmal einen Srief ber
#ebœig an einen ©rapbologen!"

„Senf mit Sauce!" mehrte ©ottfrieb ab. „Sternbeuterei,
ÜBabrfagerei, ©rapbologie — alles bas ift garnierter Suffdmitt
unb Sdjminbet."

„Sachte, fachte, mein greunb! ©etoiß, es mirb bamit oiel
Öofuspofus getrieben." ©ottfrieb überlegte es fid).

Unb bann ging er boeb 3U einem ©rapbologen. Stit einem
Sriefe ijebœigs. 2er ©rapbologe nahm ben Srief oorfieptig in
feine fenfiblen £>änbe, beguefte fieb umftänbticb mit ber Supe
jeben einseinen Sucbftaben unb bas Sefultat feiner Unter»
fuebung lautete:

Sie Srieffcbreiberin ift jung, ift fd)ön, ift siemlicb intelligent,
©ottfrieb ftrablte.

ift arbeitsfebeu, ift oerfcbœenberifcb, ift ftreitfücbtig, ift
sänfifcb, ift untreu

©ottfrieb sohlte fünf granfen unb ging.
2trme ijebmig Surgmeier, ber böfe ©rapbologe bat bir

nicht manchen guten gaben gelaffen!
2er Sœeifel begann in ©ottfriebs fersen 3U bohren, ©r

bohrte fieb immer tiefer unb tiefer.
©eine Siebe su bem febönen Stäbchen fcbmols œie Sutler

in ber beißen Sfanne. Sis aufs lefete Seftcben. Sis nichts mehr
barin mar. ©eine Siebe mar erlofcben.

Safür batte ein anberer geuer gefangen, gelip Schlau.
Unb ausgerechnet an 5ebœig -entsünbete fieb fein fters.
2er Schlaumeier beiratete ijebtoig.
©ine oortrefflicße grau œurbe ijebmig Schlau geborene

Surgmeier, eine gans unb gar oortrefftiebe grau. Sie mar
febön, jung, inteEigent, arbeitfam, bausbälterifcb, liebensroür»
big, ein treues, liebenbes SOSeib!

SBenn ©ottfrieb Slinbemann nur bas 2Bort „©rapbologe"
hört, gerät er in eine folebe 2ßut, baß es ratfam ift, ihm feebs
Steter oom Seihe su bleiben; bann möchte er am liebften bie
halbe SBelt in Schutt serfchlagen mitfamt feiner grau, bie er
auch einem „©rapbologen" su oerbanlen bat. Schabe, baß fie
nicht ber ©rapbologe heiratete. 2iefem laufigen Kerl hätte er
fie oon Wersen gemünfebt!

KURSAAL BERA
/CowzcrJ ««ä! Drt««««- «2 /lmcu/)bz?rc
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Ilviiivi- 8t»6ttdv.itvr. ìVoeliLiiMvIpI.iii.
8onntnx, 7. Inn. Hnckni. 14.Z0 Okr. 17. Ooin-

bolnvorst., nn^t. ökkentl. - „Lnndrinette", Ope-
rette in dvei mitten volt Lenn^k)?. -—

Abends 20 Okr. Lnstspiel Klninmersanger Max
Hirrel. blsneiosiudiert: „Onnnknuser", Ko-
innntisckc Oper von Kicknrd Wagner.

kdontng, 8. Inn. àsser à.: „Der Hexer", vier
Ikkte von Odgnr Wallace.

Vienstng, 9. Inn. I^b. lz „Die Instils 'Witwe"
Operette in drei Ikkten von K. Leknr.

ÌVlittwock, ro. Inn. klnckin. iz Okr: „Lcknee-
wittcksn, lVlnrcken nnck Orinnn.

Abends 20 Odr. 7Z.K. 14 Oeiinntsckut^tkentsr:
„O lVlaskebnllbeknnntscknkt". Lerndeutsckes
8eknuspisl in 4 àOûgsn v. Kosn 8ckürck-
Nil.

Donnerstag, 11. Inn. lrnn^ösisckcs Onstspiel
der Onlnz K. Xnrssntzli „Duo" coinêdie
en z actes de Lnul Lerald^.

Kreitag, 12. Inn. ^L. 14. 2uin letzten Linie:
„Kin Linskenbnll", Oper in z àten von
Oiussppe Verdi.

8ninstag, iz. Inn. blnckin. iz Okr: 8cknsewitt-
eilen. Abends 20 Okr Onstspiel Kninrner.snn-

ger Kicknrd O n u ber: „Oindittn" Ope-
rette in drei ^.kten von ?ran2 Oekar.

I>îI8 Il»(IÌ«PI«KIiìIIIIII.
àl versckiedene àkrngen nns <ienl Leser-

kreise inüssen wir 2U unssrin grossen Lednusrn
antworten, dass wir uns nnck wie vor ausser--
stands sollen, Ins Kndioprogrnnnn kier nl>2u-
drucken. às Oründen, die wir niclit billigen,
aber nncli nickt nns der Welt scknkken Kon-
nen, ist es uns (wie andern ^eitsckrikten, init
^usnnkine tier 8KI nntürlick) unmöglich ge-
innclit, das Programm innert nützlicher Krist
ini Inlnncle 2N erkalten. Uns Ausland nberl,
soweit es liier in Krage kommt, dringt nur-
mekr die eigenen Programme. Os tut uns
leid, nus diesen Oründen (ins Kadioprogramm
nuclt weiterkin nickt bringen 2U können.

Kedaktion.

L8I»vl!liit<»-Vvivin Lein
Lokal: Pension Ilsrter, KIramgasse. 8it2un-

gen jeden lvlontag urn 20 Ilkr.
/«»«Sr-Programm rp^o.

8. Inn. Herr O. Walder: Die sckwei?. IZspernnro
Vereins.

iz. Inn. Herr Orossenbacker: Humor in
Kspernnto.

22. Inn. Herr O. Walder: Oie internat. Or-
ganisation tier Osperanto-Lswegung.

29. Inn. Or. W. v. Lerber: Oie Lurgergv-
ineinllo Lern.

K1II8M1I.
I?o«2sr^a//s. Oäglick Oee- und vVkend-

konterte des internationalen ^.ttraktions-Orcke-
sters lokn Kiristels Oroubadours. In alien
Kion^erten (aussen. 8onntag nackmittagsl Oan2-
Linlagen.

Oâcmg iin grünen 8nlon oder in der Kri-
stallgrotte, nllnbendlick nk 20.zo dis 24 Ilkr
Ivlittwock dis 2 Ilkr, 8amstag bis z Ilkr inor-
gens) 8onntag nuck nackmittags, init der Lünd-
ner Kiapells Oeorge Okeus.

„Oer Knscker-VerlnA in ^ürick 1 benbsick-
tixt, ein 8nlninelbnndcken der besten

Iii»àl»iivkv »11 »»«VIL 8«llliàn
Kernusru^eben und bittet die Besitzer von sol-
cken besonders originellen Kinderbrielen, ikin
sine l^bsckrikt 2U übersenden. Wenn der Lriel
?eicknungen entknlt, so wäre es dein Verlag
willkommen, wenn der Lriel' im Original einge-
snndt würde, damit eventuell eine Koproduktion
vorgenommen werden könnte. Oie Originnlbriele
würden selbstverstnndlick wieder Zurückgesandt.

NW oriise. wer W ewig vwiiel!
Humoreske von E. Hering

Es war zwar nicht in Heidelberg, wo bekanntlich das Rie-
senfaß des Zwerges Perkeo steht. Aber man kann auch anders-
wo sein Herz verlieren und über beide Ohren sich verlieben,
es braucht nicht in Heidelberg zu sein.

Das hatte Gottfried Blindemann getan: Sich verliebt bis
über beide wohlgeratenen Ohren und sein Herz verloren.

Die Tatsache stand fest: Gottfried ohne Herz, weil an Hed-
wig Burgmeier verloren.

Na ja! Die Hedwig!
Ein blitzsauberes Mädel. Zum Anbeißen! Ihr Kirschen-

mund zum zum — Entzücken. Ihre Wangen samtweich wie
Pfirsichhaut. Ihre Augen leuchtend wie Sterne am nachtdunklen
Winterhimmel. Ihre Haare golden wie jenes der sagenhasten

Lorelei, nur mit dem Unterschied: hier viel, viel kürzer.

Was Wunder, daß sich Gottfried in Hedwig hinein ver-
liebte!

„Du willst also die Hedwig heiraten?" fragte ihn sein

Freund Felix Schlau.
„Aber natürlich, Freundchen! Selbstverständlich und be-

stimmt!"
„Hm! Hm!" — Dem Freund stieg Schleim in die Luftröhre.

„Laß es dir gesagt sein, Gödel, die Ehe ist eine sehr, sehr ernste

Sache. Zuerst heißt es: Ueberlegen! Dann: Ueberlegen! Und

nochmals: Ueberlegen! Das Dichterwort ist wahr: Drum prüfe,
wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet!"

„Schon gefunden, Felix! Schon gefunden!"
Gottfried strahlte wie eine frischpolierte Trompete.
„Versteh mich recht, Gödel! Du bist verliebt, du hast drum

keinen klaren Verstand!" — „Ich bitte dich!"
„Na ja! Verliebte können doch nie überlegend denken. Du

siehst an der Hedwig nur das Aeußere. Ihre lockende Schönheit.
Aber wie sie innen aussieht, das weißt du nicht, Freundchen.
Es hat noch manche ein schönes Gesicht, und ist doch ein kratzen-
der Besen!"

„Wenn du die Hedwig beschimpfen willst, dann schließe

rasch eine Lebensversicherung ab!"
„Werde nicht gallig, Gödel. Ich mein's gut mit dir und mit

der Hedwig! Und weil ich es gut meine, rate ich dir zu einer
Untersuchung ihrer Handschrift. Schicke einmal einen Brief der
Hedwig an einen Graphologen!"

„Senf mit Sauce!" wehrte Gottfried ab. „Sterndeuterei,
Wahrsagerei, Graphologie — alles das ist garnierter Aufschnitt
und Schwindel."

„Sachte, sachte, mein Freund! Gewiß, es wird damit viel
Hokuspokus getrieben.« Gottfried überlegte es sich.

Und dann ging er doch zu einem Graphologen. Mit einem
Briefe Hedwigs. Der Graphologe nahm den Brief vorsichtig in
seine sensiblen Hände, beguckte sich umständlich mit der Lupe
jeden einzelnen Buchstaben und das Resultat seiner Unter-
suchung lautete:

Die Briefschreiberin ist jung, ist schön, ist ziemlich intelligent.
Gottfried strahlte.

ist arbeitsscheu, ist verschwenderisch, ist streitsüchtig, ist
zänkisch, ist untreu

Gottfried zahlte fünf Franken und ging.
Arme Hedwig Burgmeier, der böse Graphologe hat dir

nicht manchen guten Faden gelassen!
Der Zweifel begann in Gottfrieds Herzen zu bohren. Er

bohrte sich immer tiefer und tiefer.
Seine Liebe zu dem schönen Mädchen schmolz wie Butter

in der heißen Pfanne. Bis aufs letzte Restchen. Bis nichts mehr
darin war. Seine Liebe war erloschen.

Dafür hatte ein anderer Feuer gefangen. Felix Schlau.
Und ausgerechnet an Hedwig entzündete sich sein Herz.
Der Schlaumeier heiratete Hedwig.
Eine vortreffliche Frau wurde Hedwig Schlau geborene

Burgmeier, eine ganz und gar vortreffliche Frau. Sie war
schön, jung, intelligent, arbeitsam, haushälterisch, liebenswür-
dig, ein treues, liebendes Weib!

Wenn Gottfried Blindemann nur das Wort „Graphologe"
hört, gerät er in eine solche Wut, daß es ratsam ist, ihm sechs
Meter vom Leibe zu bleiben: dann möchte er am liebsten die
halbe Welt in Schutt zerschlagen mitsamt seiner Frau, die er
auch einem „Graphologen" zu verdanken hat. Schade, daß sie

nicht der Graphologe heiratete. Diesem lausigen Kerl hätte er
sie von Herzen gewünscht!
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